
1. Sonntag nach Epiphanias – 12. Januar 2025 
 
Votum: Römer 8,14 

Welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder. 
 
Predigttext: Josua 3,5-11.17 

Josua sprach zum Volk: „Heiligt euch, denn morgen wird der Herr Wunder unter euch 
tun.“ Und Josua sprach zu den Priestern: „Hebt die Bundeslade auf und geht vor dem 
Volk her!“ Da hoben sie die Bundeslade auf und gingen vor dem Volk her. Und der Herr 
sprach zu Josua: „Heute will ich anfangen, dich groß zu machen vor ganz Israel, damit 
sie wissen: Wie ich mit Mose gewesen bin, so werde ich auch mit dir sein. Und du gebiete 
den Priestern, die die Bundeslade tragen, und sprich: 'Wenn ihr an das Wasser des 
Jordans herankommt, so bleibt im Jordan stehen.'“ Und Josua sprach zu den Israeliten: 
„Herzu! Hört die Worte des Herrn, eures Gottes! Daran sollt ihr merken, dass ein 
lebendiger Gott unter euch ist und dass er vor euch vertreiben wird die Kanaaniter, 
Hethiter, Hiwiter, Perisiter, Girgaschiter, Amoriter und Jebusiter: Siehe, die Lade des 
Bundes des Herrn der ganzen Erde wird vor euch her gehen in den Jordan.“ Und die 
Priester, die die Lade des Bundes des Herrn trugen, standen still im Trockenen mitten 
im Jordan. Und ganz Israel ging auf trockenem Boden hindurch, bis das ganze Volk über 
den Jordan gekommen war. 
 
 
Ein Machtwechsel: Mose ist gegangen und Josua wird sein Nachfolger. Das 
ist immer ein kritischer Moment, wenn die Herrschaft von einem auf den 
anderen übergeht. Wird das, was vorher galt, auch nachher gelten? Und wird 
der neue Machthaber auch ebenso akzeptiert werden, wie der davor? 
Das ist heute nicht anders als vor 3000 Jahren, als Josua die Anführerschaft 
von Mose übernahm. In einer Demokratie geht es normalerweise leichter, 
weil das Volk selbst ja gewählt hat und somit derselbe Souverän, nämlich 
das Volk, hinter dem neuen wie hinter dem alten Anführer steht. Könige und 
Kaiser und gelegentlich auch Päpste dagegen starben in der Geschichte 
selten friedlich. Üblicherweise warteten die Nachfolger nicht geduldig, bis ihre 
Vorgänger friedlich den Thron verließen. Und es gab auch gerne mal mehr 
als nur einen potentiellen Nachfolger. Und dann wurde mit Intrigen und Mord 
um den Thron gekämpft und am Ende setzte sich der Stärkere oder eben der 
Überlebende durch. 
Wenn allerdings in einer Demokratie der Souverän, also das Volk, vor der 
Wahl gespalten worden ist, so dass es praktisch zwei halbe Völker sind, von 
denen sich das eine Halbvolk nach der Wahl als Gewinner und das andere 
als Verlierer fühlt, kann der Wechsel auch in einer Demokratie schwierig 



werden. Ich denke an den Machtwechsel von Donald Trump zu Joseph Biden 
und den Beinahe-Sturm von Trump-Anhängern auf das Kapitol. 
Wie wird es nun sein, wenn der neue alte Herrscher Donald Trump die Macht 
wieder übernimmt? Zwar wird es wohl keinen Sturm der Demokraten gegen 
die neue Regierung geben, weil sie – als Demokraten – das Wahlergebnis 
akzeptieren. Aber wird danach noch dasselbe grundsätzliche Recht gelten 
wie davor? Dieselben Grundregeln und Werte? Oder wird der bisherige 
Rechtsstaat plötzlich wie Russland unter Putin über seine Nachbarn 
Grönland oder Kanada oder auch Panama herfallen, Militäreinsatz nicht 
ausgeschlossen, wie letztens zu hören war? Und wie wird das Wahlvolk in 
den USA darauf reagieren? Werden sich dann wirklich alle, wie es in einer 
Demokratie normalerweise gut wäre, hinter den mehrheitlich gewählten 
Präsidenten stellen? Aber wäre das auch in diesem speziellen Fall gut? 
Hinter Mose stand Gott. Spätestens nachdem Mose das Volk Israel 
trockenen Fußes durch das Rote Meer geführt hatte, hatten die Israeliten 
nicht mehr daran gezweifelt, dass Mose in Gottes Auftrag ihr Anführer war. 
Zwar haderten sie auch nach dem Durchzug durch das Rote Meer noch 
öfters mit Mose, aber zugleich eben auch mit Gott. Die Verbindung zwischen 
beiden, Gott und Mose, und der Glaube des Volkes an diese Verbindung 
machten Mose stark. 
Für Josua legt Gott den Jordan trocken. Die Bundeslade und das Volk 
werden demonstrativ durch den trocken gefallenen Jordan geführt. Die 
Parallele zum Durchzug durch das Rote Meer unter der Führerschaft von 
Mose springt ins Auge. Zum einen kann das Volk deutlich sehen, dass Josua 
der rechtmäßige Nachfolger von Mose ist, von Gott ebenso unterstützt wie 
dieser. Zum anderen wird ebenso deutlich, dass nach wie vor Gott der Herr 
über den weltlichen Herren ist, dass nach wie vor dieselben Regeln, die 
Regeln Gottes, gelten. Und dadurch wird die Machtübergabe von Mose auf 
Josua eine reibungslose und friedliche Machtübernahme – im Gegensatz zu 
manchen späteren Machtwechseln in Israel – und damals und heute auf der 
ganzen Erde. 
Wer steht hinter unserem Mächtigen? Wer steht hinter den Politikern und 
Politikerinnen, die uns bzw. die vielen Völker auf dieser Erde regieren? Ob 
es nun Diktatoren sind, Scheichs oder Mullahs, siegreiche 
Widerstandskämpfer wie gerade in Syrien oder schein-demokratisch 
gewählte, vielleicht sogar in ihren Ländern demokratisch wählbare 
Präsidenten wie Putin oder tatsächlich nachweislich demokratisch gewählte 
wie Donald Trump oder Olaf Scholz oder wer auch immer in Deutschland 
demnächst auf demokratischem Wege ans Ruder kommen wird: Die Frage 
ist immer, wer hinter ihnen steht. Oder auf welchem Grund sie stehen. Auf 
welchem ideologischen oder religiösen Grund stehen und regieren sie?  



Viele Menschen haben, ich habe Angst, dass es der falsche Grund sein 
könnte. Was wäre, wenn die Nazis in Form der ganz Rechten, womöglich 
zusammen mit den ganz Linken in Deutschland wieder an die Macht kämen? 
Die stehen auf einem Grund, den ich sicher nicht als einziger als Fundament 
für den Staat, in dem ich mich zuhause fühle, fürchte. 
Aber wie weit würde ich gehen oder würden wir gehen, also alle diejenigen, 
die so einen „neuen“, eigentlich ja  alten braunen Grund fürchten, um wieder 
auf einen guten Grund zurückzukommen? Umsturzversuche wie der der 
Reichsbürger mit Prinz Reuß sind ja eigentlich gerade nicht das Mittel der 
Wahl für demokratisch gesinnte Menschen. Auch damals im 3. Reich war der 
Weg bis zu dem dann gescheiterten Attentat auf Adolf Hitler ein sehr weiter 
Weg gewesen. Und wäre das überhaupt ein guter bzw. richtiger Weg 
gewesen? Es nützt ja nichts, einzelne Menschen umzubringen oder von 
ihrem Thron zu stürzen, wenn mächtige Gruppen, womöglich sogar die 
Mehrheit der Bevölkerung, hinter ihnen stehen und gleich den nächsten 
Diktator an die Macht bringen. Demokraten haben immer das Problem, dass 
sie nicht nur Herrscher stürzen müssten, sondern das ganze Volk 
überzeugen müssten, um zumindest eine gute Mehrheit zu bekommen. Und 
ihnen stehen die Mittel der Populisten dabei nicht zur Verfügung: 
Desinformation und Fake News sind keine demokratischen Mittel für die 
Meinungsbildung, sind aber höchst effektiv und nur sehr schwer mit Vernunft 
zu bekämpfen.  
Mose und Josua berufen sich gleichermaßen auf Gott. Und das Volk Israel 
akzeptiert letzten Endes die göttliche Autorität. Das ist heute anders. Ein für 
die ganze Welt gültiger, einheitlicher Wertekanon existiert nicht mehr. Der 
eine hat diesen Glauben, diese Kultur, diese Überzeugung, der andere eine 
völlig andere. Das war vor 3000 Jahren zwar auch nicht anders, in China 
wurde völlig anders geglaubt als in Amerika oder in Europa oder im Nahen 
Osten – aber diese Gegenden waren so weit voneinander entfernt, dass das 
im Alltag keine Rolle spielte. Heute aber ist die Welt klein geworden. Alle 
wissen von allen anderen und der Abstand zwischen Europa und Asien oder 
Amerika ist praktisch kaum noch vorhanden. Die verschiedenen 
Überzeugungen, die verschiedenen Fundamente, auf denen Menschen ihre 
Leben aufbauen, prallen aufeinander. Dass ein ganzes Volk an denselben 
Gott glaubt, an dieselben 10 Gebote, entspricht nicht mehr unserer Realität. 
Heute meint der eine dies, der andere das, und ein Konsens darüber, was 
nun eigentlich grundsätzlich gelten soll, ist viel schwerer zu erzielen. 
Obwohl – auch damals in der Zeit vor 1000 oder 2000 oder auch, die Zeit von 
Mose und Josua, vor 3000 Jahren waren Machtwechsel kritisch. Selten, ich 
sagte es schon, gingen sie ohne Blutvergießen ab. Um die Macht wurde 
schon immer gekämpft. Nur zwischen Mose und Josua eben nicht. 



Josua akzeptiert es, dass er sein Zepter, seine Regierungsvollmacht, ebenso 
von Gott erhält, wie vor ihm Mose. Er nimmt ganz friedlich den Stab aus der 
Hand seines Vorgängers. So soll es sein – und so haben wir es in unserer 
Demokratie auch schon oft nach Wahlen erlebt. Es wurden nicht jedes Mal 
das Grundgesetz oder die Menschenrechte in Frage gestellt, die Verfassung 
wurde nicht jedes Mal außer Kraft gesetzt, es wurde nicht jedes Mal der 
ganze Staat abgerissen und neu aufgebaut, nur weil ein Wechsel der 
Regierung stattgefunden hatte. 
So soll es sein. So lese ich die uralte Geschichte von Mose und Josua und 
Gott, der hinter beiden stand. Und ich wünsche mir für unsere Erde und für 
uns selbst, dass unsere Herrscher heutzutage ebenso demütig die Macht 
übernehmen, sie ausüben und dann weitergegeben, wie jene beiden damals 
vor drei Jahrtausenden. 
Ich wünsche mir, dass wir Menschen uns nicht so wichtig nehmen und nicht 
glauben, alles drehe sich um mich, um uns, um die Zeit, in der wir leben. Ich 
wünsche mir, dass wir uns wie Mose und Josua als Gäste in dieser Welt 
fühlen und benehmen. Ich wünsche mir, dass wir nicht nur die Macht sondern 
ebenso auch die Verantwortung übernehmen von denen, die vor uns da 
waren, und dass wir sie dann ebenso verantwortlich wieder weitergeben.  
Dass wir nicht nur daran denken, wie ich, wie wir unsere Macht ausbauen 
und erhalten können, sondern daran, wie die Menschen heute und in Zukunft 
gut und friedlich auf dieser Erde leben können. Ich wünsche mir, dass wir wie 
Josua und Mose und das Volk Israel damals erkennen, dass Gestern und 
Heute und Morgen zusammenhängen und zusammengehören. Und das es 
einen Grund gibt, ein Fundament, auf dem alles steht, Vergangenheit und 
Zukunft und auch wir in der Gegenwart. 
Ich wünsche mir, dass wir nach diesem Fundament suchen und darauf bauen 
und nicht auf unsere eigene Gier bauen, auf unser eigenes Machtstreben 
und unseren Größenwahn. Ich wünsche mir, dass wir bereit sind, ein kleines 
Rädchen im großen Getriebe der Zeit und der Welt Gottes zu sein. Und dass 
wir nicht denken, wir seien die Herren der Welt und der Geschichte. Sondern 
dass wir anerkennen, dass der Herr ein anderer ist als wir. Gott hält die Welt 

in der Hand, Gott, von dem Jesus sagt: Gott ist Liebe, und der Mensch, der in der 
Liebe bleibt, der bleibt in Gott und Gott bleibt in ihm.             Amen. 
 
 
 

(auch als Videopredigt unter www.kirche-oelixdorf.de ) 
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